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empfehlen :

Trockene, parallel besäumte Rottannenbretter, Gips- und Dachlatten etc.
Vertretung für die Schweiz und Frankreich: Kr. Müller-Trachsler, Zürich III. 1415

Die Raumkunst im Heizungswesen.
(Sorrefponbcttj.)

SBenn einer nod) nor wenigen Jahrzehnten einem
„höheren" Künfller zugemutet hätte, feine erhabenen
Sphären zu oerlaffen, urn fid) ben praftifdfen ©ebieten
beS KunftfjanbroerfS jujuroenben unb zu roibmen — er
märe zweifellos für unzurechnungsfähig erflärt unb als
SRiffachter ber Kunft oeradftet roorben. £>eutzutage märe
berfenige übel bran, ber eS magte, einem Künfller fein
Jntereffe für bie angemanbte Kunft oorjuroerfen. 9Ran
mürbe ihn jum minbeften für reaftionär halten, unb mit
ber Pebeutung feines Urteils roäre eS ein unb für atle=

mal oorbei. JebenfaKS aber mürbe fein Vorgehen nicht
ben geringften Srfolg ju jeitigen oermögen; benn roenn
eS ein Pruno Paul, Perlepfcf), Srler unb can ber Pelbe
nirf)t oerfchmähen, itjr Können in ben ©ienft ber an=

geroanbten Kunft zu ftellen, bann ift ein gleidjeS Unter'
nehmen oon oorneherein fdjon fanfiioniert.

©0 treffen mir in allen ©ebieten ber angemanbten
Kunft auch ..h^ere" Künfiler befchäftigt, bie non ber
reinen Kunft ju ihr herabgeftiegen finb, um mit ihrer
Peioollfommnung baS Seben unb feine Perhättniffe
fdhöner, tünftlerifdjer unb angenehmer ju geftalten. Unb
fo treffen mir, felbft auf bem ©ebiete beS OfenbaueS
Künfller, bie ftcf) ihm ausfchliefftid) mibmen, oergeffenb,
baff fte einft ©emälbe unb anbere Probufte „retner Kunft"
gefchaffen, unb in ihrer neuen Aufgabe oollfommen auf»
gefjen.

Jroar finben fich biefe Spejialfünftler noch f^* menig
zahlreich, ba meifienS bie Oefen mit oon ben Srd)iteften
entroorfen roerben. ®och fennen mir ein Peifpiel in
unfrer nädfften Stühe, baS [ich als überaus fruchtbar
erroiefen hat — mir benfen an bie Jirma ©ebrüber
S in de in Jürich, bie in ber bortigen erfien fRauim
funftauSftellung eine 9Renge fpezietl non einem eigenS

bapt angefietlten Künfller entroorfener fpeizoonid)tungen
auSgefieÉt hat. ®iefe finb für bie Intuitionen unb Jro
tentionen unferer Jeit derart c^araîteriflifdE), baff eS fid)
fehr rooht lohnt, auf fie näher einzugehen, umfomchr,
als fie zufammen ein ziemlich abgefdjloffeneS Pilb oon
ber Pefdjaffenheit unb 2Befenf)eit ber neueften Probuf'te
beS OfenbaueS tiefern.

®ie Prinzipien, nach benen unfre heutigen fpeiz'
oorrid)tungen fonftruiert merben, finb bicfelben, bie für
baS gefamte Kunflhanbroerf maffgebenb finb. ®a fetjen
mir im fperrenzimmer Ro. 15 eine -fpeijförperoerfleibung,
beren Jroedmäfjigfeit jebermann auffallen muff.
®aS ©anje hat Ouabetfotm unb befleht auS fchmiebe'
eifernem ©efteU mit meffingener Füllung. O.uabratifdje
8öd)er, bie fich mit ber ©tanzmafdjine leicht herauS=

fdjlagen laffen, unb quabratifdhe Rieten geben fich
roohl als fonftruftioeS roie auch als betoratioeS Slement,
mährenb bie beiben oerroenbeten SRetatle in ihrer roahren
Pefdhaffenfjeit erfcheinen, baS ©<hmiebeifen als Sifen,
baS SJÎeffing als SReffing. ®abei ift ju beachten, baff
roeber bem erften noch bem jroeiten SRetall irgenbroie
©emalt angetan roorben ift, bafj beibe oielmehr bie

Jormen unb Sßerjierungen aufroeifen, bie ihrer mecha=

nifd)en PBefenheit entfprecfjen, bann aber aud), baff
biefe formen unb Perzicrungen möglichft einfach unb
bennod) beforatio genug erfcheinen.

Jn biefem Peifptele haben mir alfo bereits fämtliche
Prinzipien oereinigt, auf benen fich ^uS moberne Kunft»

hanbroer! aufbaut: Jroedmäffigfeit, ©hrlid^feit
in ber SRaterialoermenbung, Slnpaffung ber
fyorm an baS SRaterial unb S i n f a cf) h e i t. 28ie
fehr biefen Jorberungen oon ben ©ebrübern Slnde nacf)=

gefommen roirb, baS jeigen auch fri® anbetn auSgefietlten
^eijoorrichtungen:

Sin mahreS Prachtejemplar eines gemütlichen, fcf)muf=
fen OfenS ift ber grüne Kachelofen in ber SBohnfiube
Ro. 2. Sn atteS Porbilb fich anfdjliefsenb, gibt er fich
boch bureaus mobern. ®ie Kabeln finb einfarbig grün
unb flehen in geraben ©d)id)ten übereinanber, mährenb
bie oon oben nach unten unb oon linfS nach rechts burdj*
gehenbett, mit ©ipS oerftrid)enen f^ugen oon halbfugeF
artigen 9Reffing!nöp_fen unterbrochen roerben. ®iefe
SReffinglnöpfe, bie fid) auch an ber SBanboerfteibung
unb am ©i^e linfS 00m Ofen oorfinben, roirfen foroohl
fonftruftio roie beforatio ganj oorjüglich, erftereS, roeit
fie bie Kacheln mirttich zufammenhalten, le^tereS aber,
roeit fie in bie einfarbige Ofenfläöhe SlbroechSlung bringen
unb ju bem ©rün ber Kacheln trefflich ftimmen. Sbero
fo finb auch bie Rieten, bie an ben Ofentüren 9Refftng=
unb ©uffeifenplatten zusammenhalten, foroie bie runben
Oeffnungen zur Regulierung beS SuftzutritteS beforatio
gcbad)t. Unb beforatio roirfen fchliefflid) aud) bie auf
bem SReffingbedel zum Pßärmerohr herausgetriebenen
Knöpfchen in ooaler Slnorbnung.

Komplizierter, roenn auch immer noch fehr einfach,
erfdheint ber blaue Kachelofen ber SÜßohnftube Rr. 6.

^ier ift man in ber 9lusfd)müdung beS ©anzen einen

©djritt weiter gegangen, inbem man glatte Kachelreiben
mit retiefoerzierten abroedhfeln läßt. ®odj fudjt man
babei ©dfjnörfel unb Sehnliches umfonft. Sinfache Ooale
mit geroeHter Peripherie fd)müden Kacheln unb Suffat).
©pmmetrifch reihen fie fid) aneinanber, inbeS abgeprägte
unb unauSgefüüte §ugen in freuzroeifer Snorbnung ihre
©renjen bezeichnen, flonfeguenterroeife finben biefe fich

auch am Sluffah unb fruff. ®aS hebt nicht nur ben

©efamteinbrucf, baS erleichtert auch bie fperftetlung. Por=
nehm wirft bie SBanboerfleibung auS gleichfarbigen
Kadjeln zu beiben ©eiten beS OfenS unb beforatio oor=
Züglich bie Ornamentif an ben Sinfä^en : bie Ouabrat=
Öffnungen unb herausgetriebenen Doale am 2ßärmerohr=
oerfdjlufj unb bie Rieten unb redjtedigen Söcher an
geuerungS' unb Sfdjentüren, bie beibe auS ©<hmiebe=

eifen gefertigt finb. SuS folchem beftehen bann auch
bie ffeuergeräte roie ©djaufel, 3ange, Pefen unb ©pieff
an ben ©chmiebeifenftänbern neben beiben befprodjenen
Oefen.

SBährenb eS fich bei ihnen um fefte, eingemauerte
©lüde hanbelt, flellt baS britte im Räume 7 befinblidhe,
einen tranSportabeln Ofen mit Rohr bar. Plaue Kacheln
roerben hier oon Panb' unb Pßinfeteiien unb fdhmiebe=

eiferner SBanb eingefaßt, inbeS bie Ofentüren behufs
Srmöglichung ftärferer Neuerung auS ©u^eifen befielen.
®er Suftzutritt roirb burch ©djrauben reguliert. ®er
hohe ©odel unb ber Suffat} finb auS gehämmertem
©öhmtebeeifen, ebenfo bie Ofenoorlage; bei allen breien
roirft bie Dämmerung, ganz mie bei ben Pßinfeleifen,
fchmüdenb, roaS um fo bemerfenSroerter ift, als fie
früher ftetS oerroifd)t rourbe. Zierlich nimmt fich ber
Kohlenfeffel auS mit feinen ornamentalen Perftärfungen
unb Rieten uhb feiner herausgetriebenen Dämmerung.

©leichfaHS transportabel ift ber fleine Ofen im 3ung=
gefellenzimmer fRo. 23, ber mit feinen rotbraunen
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vie vaumkunîl im fiei?«ngî«>ê5en.
(Korrespondenz.)

Wenn einer noch vor wenigen Jahrzehnten einem
„höheren" Künstler zugemutet hätte, seine erhabenen
Sphären zu verlassen, um sich den praktischen Gebieten
des Kunsthandwerks zuzuwenden und zu widmen — er
wäre zweifellos für unzurechnungsfähig erklärt und als
Mißachter der Kunst verachtet worden. Heutzutage wäre
derjenige übel dran, der es wagte, einem .Künstler sein
Interesse für die angewandte Kunst vorzuwerfen. Man
würde ihn zum mindesten für reaktionär halten, und mit
der Bedeutung seines Urteils wäre es ein und für alle-
mal vorbei. Jedenfalls aber würde sein Vorgehen nicht
den geringsten Erfolg zu zeiligen vermögen; denn wenn
es ein Bruno Paul, Berlepsch, Erler und van der Velde
nicht verschmähen, ihr Können in den Dienst der an-
gewandten Kunst zu stellen, dann ist ein gleiches Unter-
nehmen von vorneherein schon sankiioniert.

So treffen wir in allen Gebieten der angewandten
Kunst auch „höhere" Künstler beschäftigt, die von der
reinen Kunst zu ihr herabgestiegen sind, um mit ihrer
Vervollkommnung das Leben und seine Verhältnisse
schöner, künstlerischer und angenehmer zu gestalten, lind
so treffen wir selbst auf dem Gebiete des Ofenbaues
Künstler, die sich ihm ausschließlich widmen, vergessend,
daß sie einst Gemälde und andere Produkte „reiner Kunst"
geschaffen, und in ihrer neuen Aufgabe vollkommen auf-
gehen.

Zwar finden sich diese Spezialkünstler noch sehr wenig
zahlreich, da meistens die Oefen mit von den Architekten
entworfen werden. Doch kennen wir ein Beispiel in
unsrer nächsten Nähe, das sich als überaus fruchtbar
erwiesen hat — wir denken an die Firma Gebrüder
Lincke in Zürich, die in der dortigen ersten Raum-
kunstausstellung eine Menge speziell von einem eigens
dazu angestellten Künstler entworfener Heizoorrichtungen
ausgestellt hat. Diese sind für die Intuitionen und In-
tentionen unserer Zeit derart charakteristisch, daß es sich

sehr wohl lohnt, auf sie näher einzugehen, umsomchr,
als sie zusammen ein ziemlich abgeschlossenes Bild von
der Beschaffenheit und Wesenheit der neuesten Produkte
des Ofenbaues liefern.

Die Prinzipien, nach denen unsre heutigen Heiz-
Vorrichtungen konstruiert werden, sind dieselben, die für
das gesamte Kunsthandwerk maßgebend sind. Da sehen

wir im Herrenzimmer No. 15 eine Heizkörperverkleidung,
deren Zweckmäßigkeit jedermann auffallen muß.
Das Ganze hat Ouaderform und besteht aus schmiede-

eisernem Gestell mit messingener Füllung. O.uadratische
Löcher, die sich mit der Stanzmaschine leicht heraus-
schlagen lassen, und quadratische Nieten geben sich so-

wohl als konstruktives wie auch als dekoratives Element,
während die beiden verwendeten Metalle in ihrer wahren
Beschaffenheit erscheinen, das Schmiedeisen als Eisen,
das Messing als Messing. Dabei ist zu beachten, daß
weder dem ersten noch dem zweiten Metall irgendwie
Gewalt angetan worden ist, daß beide vielmehr die

Formen und Verzierungen aufweisen, die ihrer mecha-

nischen Wesenheit entsprechen, dann aber auch, daß
diese Formen und Verzierungen möglichst einfach und
dennoch dekorativ genug erscheinen.

In diesem Beispiele haben wir also bereits sämtliche

Prinzipien vereinigt, auf denen sich das moderne Kunst-

Handwerk aufbaut: Zweckmäßigkeit, Ehrlichkeit
in der Materialverwendung, Anpassung der
Form an das Material und Einfachheit. Wie
sehr diesen Forderungen von den Gebrüdern Lincke nach-
gekommen wird, das zeigen auch die andern ausgestellten
Heizvorrichtungen:

Ein wahres Prachtexemplar eines gemütlichen, schmuk-
ken Ofens ist der grüne Kachelofen in der Wohnstube
No. 2. An altes Vorbild sich anschließend, gibt er sich

doch durchaus modern. Die Kacheln sind einfarbig grün
und stehen in geraden Schichten übereinander, während
die von oben nach unten und von links nach rechts durch-
gehenden, mit Gips verstrichenen Fugen von halbkugel-
artigen Messingknöpfen unterbrochen werden. Diese
Messingknöpfe, die sich auch an der Wandverkleidung
und am Sitze links vom Ofen vorfinden, wirken sowohl
konstruktiv wie dekorativ ganz vorzüglich, ersteres, weil
sie die Kacheln wirklich zusammenhalten, letzteres aber,
weil sie in die einfarbige Ofenfläche Abwechslung bringen
und zu dem Grün der Kacheln trefflich stimmen. Eben-
so sind auch die Nieten, die an den Ofentüren Messing-
und Gußeisenplatten zusammenhalten, sowie die runden
Oeffnungen zur Regulierung des Luftzutrittes dekorativ
g-dacht. Und dekorativ wirken schließlich auch die auf
dem Messingdeckel zum Wärmerohr herausgetriebenen
Knöpfchen in ovaler Anordnung.

Komplizierter, wenn auch immer noch sehr einfach,
erscheint der blaue Kachelofen der Wohnstube Nr. 6.

Hier ist man in der Ausschmückung des Ganzen einen

Schritt weiter gegangen, indem man glatte Kachelreihen
mit reliefoerzierten abwechseln läßt. Doch sucht man
dabei Schnörkel und Aehnliches umsonst. Einfache Ovale
mit gewellter Peripherie schmücken Kacheln und Aufsatz.
Symmetrisch reihen sie sich aneinander, indes abgeschrägte
und unausgesüllte Fugen in kreuzweiser Anordnung ihre
Grenzen bezeichnen. Konsequenterweise finden diese sich

auch am Aufsatz und Fuß. Das hebt nicht nur den

Gesamteindruck, das erleichtert auch die Herstellung. Vor-
nehm wirkt die Wandverkleidung aus gleichfarbigen
Kacheln zu beiden Seiten des Ofens und dekorativ vor-
züglich die Ornamentik an den Einsätzen: die Quadrat-
öffnungen und herausgetriebenen Ovale am Wärmerohr-
Verschluß und die Nieten und rechteckigen Löcher an
Feuerungs- und Aschentüren, die beide aus Schmiede-
eisen gefertigt sind. Aus solchem bestehen dann auch
die Feuergeräte wie Schaufel, Zange, Besen und Spieß
an den Schmiedeisenständern neben beiden besprochenen

Oefen.
Während es sich bei ihnen um feste, eingemauerte

Stücke handelt, stellt das dritte im Raume 7 befindliche,
einen transportabel« Ofen mit Rohr dar. Blaue Kacheln
werden hier von Band- und Winkeleisen und schmiede-

eiserner Wand eingefaßt, indes die Ofentüren behufs
Ermöglichung stärkerer Feuerung aus Gußeisen bestehen.
Der Luftzutritt wird durch Schrauben reguliert. Der
hohe Sockel und der Aufsatz sind aus gehämmertem
Schmiedeeisen, ebenso die Ofenvorlage; bei allen dreien
wirkt die Hämmerung. ganz wie bei den Winkeleisen,
schmückend, was um so bemerkenswerter ist, als sie

früher stets verwischt wurde. Zierlich nimmt sich der
Kohlenkeffel aus mit seinen ornamentalen Verstärkungen
und Nieten ulld seiner herausgetriebenen Hämmerung.

Gleichfalls transportabel ist der kleine Ofen im Jung-
gesellenzimmer silo. 23, der mit seinen rotbraunen
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Kacgeln, feiner ©eg teferplatte unb feinen Kugelfügen nur
baS Mernotroenbigfie entgält.

Wogegen ift bie fpeidörperoerHeibung im ©gemmer
So. 10 gemauert unb unberoegticg. @S ift ein reicenbeS

©lüd, biefeS abgeftufte ©efimS mit feinen grünen Kacgeln
unb feinem feinen 9Reffinanorgang! ®iefer fegt ficg auS acgt
miteinanber mroerbunbenen ißtattenreiben mit abroecgfelnb
gtatter unb einfach nerjierter Oberfläche pfammen unb
ift beroeglicg. hinter ign fommt ein IRabiator; über ifjn,
auf bie nad) hinten ficg ftufenben 9Xbfä^e, geboren Safen
unb anbere ©cgmüdungSgeqenftänbe. ®aS ©an^e roirtt
ungemein frifcf) unb geimrlig unb trägt pr Belebung
be§ fcgönen IRaumeS nicgt baS Unroefentlicfjfte bei.

Uebergaupt geigt bie $irma in ber Serroenbung non
Kacgeln begibietten ©efc£)macî. ÏÏRan betrachte nur ben

non ibr entroorfenen unb tjergefteCtten SBanbbrunnen
gegenüber ber fßergola, mit feinen oerfcgieben getönten
gelben Bachem, feinen maletifcgen 91ifcgen unb ©igen,
meffingoerjierten Seifen unb feinen ragenben ©äulen!
£yn allem unb jebem oerrät fid) ein feiner tünftlerifcger
©efcgmad, ber ficg felbft auf baS 5?»einfte miterftredt
unb au dg für bie Sefcgaffengeit oon S utnengefägen unb
Sflanpn beftimmeno roirb. ©old) ein Streben oerbient
roeitgebenbfte Seacgtung. .ßufammen mit ben anbern
Seftrebungen auf funftganbroerflicgem ©ebiet fann eS

bie fcgönften fyrüdjte tragen, unb eS ift baber unfere
fßflidgt, eS p förbern, inbem roir auf feine Intentionen
als auf oerroirUicgenSroerte t)iniüeifen, pgunften beS

KunfiganbroerfeS unb pgunften einer fortfcgreitenben
Serfcgönerung unferer Umgebung unb — unfereS ©e»

fdgnradeS. ®r. ©. SRaxfuS.

HraftwerK Eaufenburg und die Schiffahrt.

®ie oon fperrn L)r. 0. SBettftein in Zürich unter
SRitroirfung pblreicber SRitarbeiter herausgegebene neue

fjettjcgrift „ ©cgroeiprif'cge RBafferroirtfcgaft" bringt in
igrer oor einigen Sagen erfchienenen anreiten Stummer
nachftehenbe, allgemein intereffierenbe Slbganblung auS
ber fÇeber beS ^etrn Ingenieur ©elpfe auS Safel:

Sei bem gegenroärtig im Sau begriffenen RBaffer»
fraftroert oon Saufenburg ift feinergeit anläglicg ber
ÜluffieEung ber befini'ioen ffkojeftoorlagen nur auf bie

glögerei, refpettioe bie Kieinfcgiffagrt, nicgt aber auf bie

in ©ntroidlung begriffene ©rogfcgiffagrt IRüdficgt ge--

nommen roorben. Sian hat fich aber in^roifcgen, baS

geigt in ben legten brei fahren, bie ©rogfcgiffagrt im
burcggegenben ©cgleppoerfegr auf bem Obengein bis
nach Safe! über alles ©rroarten fräftig entroidelt. Sjn
3—5 jagten roirb ber UmfcglagSoerfegr auf bem IRgein
in Safel 100,000 t erreichen, fofetn mit ber ©rfteEung
ber notroenbigen Umfcglageeinricgtungen nicgt gepgert
roirb. ©leicgjeitig gat ficg auf ber iRgeinftrede Safel»
Stgeinfelben ber ©ampferoerfegr, gaupifäcglicg im ®ienfte
be§ S^fonentransporteS, mäcgtig gehoben. ®ie in biefem
©ommergalbfagre beförberte fßaffagierjagl auf ber be»

treffenben ©trede überfcgreitet 50,000 fßerfonen. Slucg
bie Slufnagme ber ©cgteppfagrten bis ©cgroeiprgaEe unb
Stgeinfetben bürfte in ben näcbften Qagren erfolgen,
©ine roertoolle Unterftügung roirb bie unter ®ampf
gegenbe ©cgiffagrt burcg bie Söafferfraftanlage oon 2Iugft
erfahren. 3'" Südftau ber berocglicgen SBegranlage
oerfdjroinben oerfcgiebene Heinere ©tromfcgnellen : 3Iugft
(©rgolprünbung), .jpauenneft unb IRgeinfelben (teilroeife).
®ie ©trömung im geftauten Oberroaffetfpiegel roirb fo
Hein, bag an jebem beliebigen fßunUe ber Ufer jroifcgen
Slugft unb Stgeinfelben älnlegeftellen für bie ©cgiffe ge=

fcgaffen roerben tonnen. Qn SInbetracgt biefer befonberS
günftigen Umftänbe foE audg nicgt gepgert roerben, gleicg»

pitia mit ber ©rfteEung ber gpbraulifdgen Objet te aud)
eine ©rogfcgiffagrtSfdgteufe einpbauen. fbie Slbmeffungen
finb: Sreite 12 m, Stuglänge 07 m.

®iefe ©cgleufenbimenfionen finb genügenb, um roeit=

au§ ben grögten $eil ber nacg Safel beförberten ©d)tepp=
tägne oon 800—900 t îragfraft aucg bie Slugfter ©cgleufe
paffieren p laffen. ®ie ffrage nun, ob mit bem @in=

bau einer ©roglcgiffagrtSfcgleufe in ïïugft eine folcge in
Saufenburg gleicbjeitig erftellt roerben foü, ift unbebingt

p bejagen. Stacg SoEenbung beS Saufenburger Straft*
toetfeS inHufioe ber ©cgleufe roirb eine 38 km lange,
oorpgtidg fcgiffbare Stheinroafferftrede bem Setfegr er=

icgloffen, oon ber Slaremünbung abroärtS über 3BalbShut=
Saufenburg-Sädingen bis nach Stieberfcgroörftabt. Stur
eine Hein: ©tromfirede oon 7 km, Stieberfcgroörftabt*
Stgeinfetben mit ben ©tromfcgneüen oon Sliebetfcgroor»
ftabt unb bem Straftroer! Stgeinfelben trennt noch bie
obere fcgiffbare ©trede oon ber untern, ber ©rogfdgiff*
fagrt bereits erfcgloffenen ©tappe Stgeinfelben »Safel.
©obalb Sauferburg erftellt ift, mug naturgemäg audg

an ben fcgiffahrtStethnifcgen Slusbau ber Sroifcgerftrede,
oon roelcger fcgon 3,5 km fcgiffbar finb, gerangetreten
roerben.

gür bie SIbmeffungen ber Srufenburger ©cgleufe finb
natürlich bieietben ©imenfionen p roäglen, roie für bie

Slugfter ©cgleufe, 12 m in ber Sreite auf 67 ni in ber
Sänge. ®ie Sreite oon 12 rn ift bedingt burcg bie

Sreitcnabmeffungen über ben Stabfaften bei fRabbatnpfern
oon 200—400 PS. ©S foE bamit bie SJtöglicgfeit ge=

boten roerben, mit flacggegenben Stabbampfern, foroogl
im ®ienfte beS ©ilgüteroertegrS roie im sjntercffe beS

ißerfonentranSporteS ben ganpn Sauf beS StbeinS bis
inS Sobenfeebeden oerfolgen p tonnen. ®aS Steilen»
mag ber ©cgleufe oon 12 m ift augerbem burcg ben
beftegenben regelmägigeti Sertehr auf ber ©tromfirede
SafeHStgeinfetben mit Stabbampfern oon über 10 m
SRapimatbreite beftimmt. ®a eS augerbem unoergleicg»

li^ oiel grögere Soften oerurfacgt, eine ©cgleufe p
oerbreitern als fie p oerlängern, fo roirb man bei ber
SBagl ber Sreite ficg pm oorauS an baS SRaçimum
galten.

2BaS nun bte gorberung anbelangt, nocg grögere
©cgiffSeingeiten als 800 t Stägne p oerroenben, fo aegt
biefeS Setlangen unbebingt über baS oorläufig Snläffige
hinaus. ©ineSteilS roirb bet^Setfegt nacg Safel. roenigftenS
in feinem gegenroärligen Umfange, pm roeitauS grögten
Steile mit 800 t-Stägnen burcggefügrt, anberfeitS ift bie
©trombreite auf bem babifdpfcgroeiprifcgen SRgein f^on
fo gering, ftredenroeife beträgt fie roeniger als 100 m,
burcgfcgnittlicg fcgroantt fie pnfcgen 100 unb 150 m,
fo bog SBenbemanöoer mit ©cglepppgen oon 1000 t-
^ägnen mit ©cgiffslängen bis p 80 m unb barüber
ginauS nicgt megr ausgeführt roerben tonnen. ®amit
foE natütticg nicgt gefagt fein, bag bei ber forticgreitenben
StuSnügung beS ©tromeS oberhalb Safel im ®ienfte ber
Kraftgeroinnung unb ber bamit gefcgaffenen pglteiijen
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Kacheln, seiner Schieferplatte und seinen Kugelfüßen nur
das Allernotwendigste enthält.

Dagegen ist die Heizkörperverkleidung im Eßzimmer
No. 10 gemauert und unbeweglich. Es ist ein reuendes
Stück, dieses abgestufte Gesims mit seinen grünen Kacheln
und seinem feinen Messingvorhang! Dieser setzt sich aus acht
miteinander unverbundenen Plattenreihen mit abwechselnd
glatter und einfach verzierter Oberfläche zusammen und
ist beweglich. Hinter ihn kommt ein Radiator; über ihn,
auf die nach hinten sich stufenden Absätze, gehören Vasen
und andere Schmückungsgeaenstände. Das Ganze wirkt
ungemein frisch und heimelig und trägt zur Belebung
des schönen Raumes nicht das Unwesentlichste bei.

Ueberhaupt zeigt die Firma in der Verwendung von
Kacheln dezidierten Geschmack. Man betrachte nur den

von ihr entworfenen und hergestellten Wandbrunnen
gegenüber der Pergola, mit seinen verschieden getönten
gelben Kacheln, seinen malerischen Nischen und Sitzen,
messingverzierten Becken und seinen ragenden Säulen!
In allen, und jedem verrät sich ein seiner künstlerischer
Geschmack, der sich selbst auf das Kleinste miterstreckt
und auch für die Beschaffenheit von B umengefäßen und
Pflanzen bestimmeno wird. Solch ein Streben verdient
weitgehendste Beachtung. Zusammen mit den andern
Bestrebungen auf kunsthandwerklichem Gebiet kann es
die schönsten Früchte tragen, und es ist daher unsere

Pflicht, es zu fördern, indem wir aus seine Intentionen
als auf verwirklichenswerte hinweisen, zugunsten des
Kunsthandwerkes und zugunsten einer fortschreitenden
Verschönerung unserer Umgebung und — unseres Ge-
schmackes. Dr. S. Markus.

Hrattwerk Lsulendurg uîîâ Sie Schittaktt.

Die von Herrn IN. O. Wettstein in Zürich unter
Mitwirkung zahlreicher Mitarbeiter herausgegebene neue

Zeitschrift „Schweizerische Wasserwirtschaft" bringt in
ihrer vor einigen Tagen erschienenen zweiten Nummer
nachstehende, allgemein interessierende Abhandlung aus
der Feder des Herrn Ingenieur Gelpke aus Basel:

Bei dem gegenwärtig im Bau begriffenen Waffer-
krastwerk von Laiffenburg ist seinerzeit anläßlich der
Aufstellung der défini'ioen Projektoorlaqen nur auf die

Flößerei, respektive die Kleinschiffahrt, nicht aber auf die

in Entwicklung begriffene Großschiffahrt Rücksicht ge-
nommen worden. Nun hat sich aber inzwischen, das
heißt in den letzten drei Jahren, die Großschiffahrt im
durchgehenden Schleppverkehr auf dem Obenhein bis
nach Basel über alles Erwarten kräftig entwickelt. In
3—5 Iahren wird der Umschlagsverkehr aus dem Rhein
in Basel 100,000 1 erreichen, sofern mit der Erstellung
der notwendigen Umschlagseinrichtungen nicht gezögert
wird. Gleichzeitig hat sich auf der Rheinstrecke Basel-
Rheinfelden der Dampferoerkchr, hauptsächlich im Dienste
des Personeniransportes, mächtig gehoben. Die in diesem

Sommerhalbjahre beförderte Paffagierzahl auf der be-

treffenden Strecke überschreitet 50,000 Personen. Auch
die Ausnahme der Schleppfahrten bis Schweizerhalle und

Rheinfelden dürste in den nächsten Jahren erfolgen.
Eine wertvolle Unterstützung wird die unter Dampf
gehende Schiffahrt durch die Wafferkrastanlage von Äugst
erfahren. Im Rückstau der beweglichen Wehranlage
verschwinden verschiedene kleinere Stromschnellen: Äugst
(Ergolzmündung). Hauennest und Rheinfelden (teilweise).
Die Strömung im gestauten Oberwafferspiegel wird so

klein, daß an jedem beliebigen Punkte der Ufer zwischen
Äugst und Rheinfelden Anlegestellen für die Schiffe ge-

schaffen werden können. In Anbetracht dieser besonders
günstigen Umstände soll auch nicht gezögert werden, gleich-

zeitig mit der Erstellung der hydraulischen Objekte auch
eine Großschiffahrtsschleuse einzubauen. Die Abmessungen
sind: Breite 12 m, Nutzlänge 07 m.

Diese Schleusendimensionen sind genügend, um weit-
aus den größten Teil der nach Basel beförderten Schlepp-
kähne von 800—900 t Tragkraft auch die Augster Schleuse
passieren zu lassen. Die Frage nun. ob mit dem Ein-
bau einer Großschiffahrtsschleuse in Äugst eine solche in
Laufenburg gleichzeitig erstellt werden soll, ist unbedingt
zu bejahen. Nach Vollendung des Laufenburger Kraft-
Werkes inklusive der Schleuse wird eine 38 km lange,
vorzüglich schiffbare Rheinwafferstrecke dem Verkehr er-
schloffen, von der Aaremündung abwärts über Waldshut-
Laufenburg-Säckingen bis nach Niederschwörstadt. Nur
eine k'ein? Stromstrecke von 7 km, Niederschwörstadt-
Rheinfelden mit den Slromschnellen von Niederschwör-
stadt und dem Kraftwerk Rheinfelden trennt noch die
obere schiffbare Strecke von der untern, der Großschiff-
fahrt bereits erschlossenen Etappe Rheinfelden-Basel.
Sobald Lausenburg erstellt ist, muß naturgemäß auch

an den schiffahrtstechnischen Ausbau der Zwischenstrecke,
von welcher schon 3,5 km schiffbar sind, herangetreten
werden.

Für die Abmessungen der Lrufenburger Schleuse sind
natürlich dieselben Dimensionen zu wählen, wie für die

Augster Schleuse, l2 m in der Breite auf 67 m in der
Länge. Die Breite von 12 m ist bedingt durch die

Breitknabmessungen über den Radkasten bei Raddampfern
von 200—400 L8. Es soll damit die Möglichkeit ge-
boten werden, mit flachgehenden Raddampfern, sowohl
im Dienste des Eilgüterverkehrs wie im JnterJfe des

Personentransportes den ganzen Lauf des Rheins bis
ins Bodenseebecken verfolgen zu können. Das Breiten-
maß der Schleuse von 12 m ist außerdem durch den
bestehenden regelmäßigen Verkehr auf der Stromstrecke
Basel-Rheinselden mit Raddampfern von über 10 m
Moximalbreite bestimmt. Da es außerdem unvergleich-
lich viel größere Kosten verursacht, eine Schleuse zu
verbreitern als sie zu verlängern, so wird man bei der
Wahl der Breite sich zum voraus an das Maximum
halten.

Was nun die Forderung anbelangt, noch größere
Schiffseinheiten als 800 1 Kähne zu verwenden, so geht
dieses Verlangen unbedingt über das vorläufig Zulässige
kinaus. Einesleils wird der Verkehr nach Basel, wenigstens
in seinem gegenwärtigen Umfange, zum weitaus größten
Teile mit 800 t-Kähnen durchgeführt, anderseits ist die
Strombreite auf dem badisch-schweizerischen Rhein schon
so gering, streckenweise beträgt sie weniger als 100 m,
durchschnittlich schwankt sie zwischen 1Ó0 und 150 m,
so daß Wendemanöver mit Schleppzügen von 1000 t-
Kähnen mit Schiffslängen bis zu 80 m und darüber
hinaus nicht mehr ausgeführt werden können. Damit
soll natürlich nicht gesagt sein, daß bei der fortschreitenden
Ausnützung des Stromes oberhalb Basel im Dienste der
Kraftgewinnung und der damit geschaffenen zahlreichen

sis ^pL2ÌZiitst
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